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Friedhöfe von der Bronzezeit bis
zum Frühmittelalter

Blaise Othenin-Girard, Mustapha Elyaqtyne, Vincent Friedli, Christophe Gerber,

Cecile Gonda, Vincent Legeret, Sebastien Saltel, Lucette Stalder

Abb. 1

Eine Urne aus der Nekropole von
Alle-Les Aiges während der
Untersuchung.

Cinerario dell'inizio dell'etä del
Bronzo finale durante lo scavo nella

necropoli d'Alle-Les Aiges.

Auch wenn der Jura flächenmässig eher klein ist, so gibt es hier

doch viele hochinteressante Friedhöfe aus ur- und

frühgeschichtlicher Zeit. Dies soll die folgende Übersicht über die

archäologischen Untersuchungen der letzten Jahre zeigen.
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Abb.2
Plan des spätbronzezeitlichen
Gräberfeldes von Alle-Les Aiges. Von

insgesamt zwölf Gräbern sind acht
so gut erhalten, dass der jeweilige
Bestattungsritus ablesbar ist.

Pianta della necropoli dell'etä del
Bronzo finale di Alle-Les Aiges. Su

un totale di dodici tombe, otto sono
conservate in modo sufficiente da
consentire una determinazione del
rito funerario.
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sen Nekropolen dieser Zeit mit reich ausgestatteten

Gräbern. Die jüngeren frühmittelalterlichen
Friedhöfe gehören zu den ersten einfachen Kirchen,

wie in Saint-Imier oder in Courchapoix.
Die anthropologischen Untersuchungen ergänzen

unser Bild von den früher im Jura lebenden
Menschen und geben weitere Auskünfte über die

damaligen Bestattungssitten.

Alle-Les Aiges, ein Friedhof der
beginnenden Spätbronzezeit

Die Fundstelle von Les Aiges in der Ajoie liegt am
Ost-Ende eines sanften Hügels, der zum Tafeljura

gehört. Zwischen 1999 und 2001 konnten hier

ein Dutzend spätbronzezeitliche Brandgräber
und zwei Depots mit Metallobjekten freigelegt
werden. Sie lagen unter den Resten von
galloromischen Speicherbauten und wurden so teil-

Abb. 3

Eine Bestattung in blosser Erde bei
Alle-Les Aiges. Im Vordergrund die
kalzinierten Knochen eines jungen
Erwachsenen. Sie nehmen zwei Drittel

der länglichen Grube ein. Ihre

Anordnung lässt vermuten, dass sie in

einem Behältnis aus vergänglichem
Material beigesetzt wurden. Am
andern Ende des Grabes waren zwei
kleine Gefässe deponiert, während
zwischen die menschlichen Überreste

eine Nadel aus Bronze gelegt
wurde.

Una tomba in piena terra emerge a
Alle-Les Aiges. In primo piano, le

ossa calcinate di un giovane adulto
occupano due terzi della fossa di
forma allungata; la loro disposizione
indica che dovevano essere conte-
nute in un involto flessibile. Due piccoli

reeipienti sono stati posti
all'altra estremitä della tomba, mentre

uno spillone di bronzo giaceva tra
i resti umani.

Bis zu Beginn der Grabungen auf dem Trassee der

zukünftigen Transjurane waren vor allem aus drei

ur- und frühgeschichtlichen Epochen
Bestattungsplätze bekannt: Aus dem Frühmittelalter gibt
es wichtige Nekropolen auf freiem Feld oder in

Kirchen; für die römische Epoche ist besonders der
Friedhof von Courroux mit den Brand- und

Körpergräbern der Bewohnerinnen einer Villa zu nennen;

aus dem Jungneolithikum schliesslich stammt
die Pierre-Percee in Courgenay. Diese Steinplatte

mit einer Öffnung gehörte zu einem Dolmengrab.
Durch die Arbeiten im Zusammenhang mit dem
Autobahnbau kamen weitere Friedhöfe zu Tage,

auch aus Epochen, von denen bislang keine Gräber

bekannt waren.
In Alle und in Delemont wurden zwei Brandgräberfelder

aus der Spätbronzezeit entdeckt; durch

Luftbildarchäologie konnte man in Bonfol einen

eisenzeitlichen Tumulus erkennen, und am Rand von
Delemont stiess man auf ein spektakuläres
Grabmonument eines vornehmen Gallo-Römers. Die

neu entdeckten kleinen Friedhöfe aus dem
Frühmittelalter, deren Gräber kaum Beigaben enthalten,

relativieren das Bild der bisher bekannten gros-
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Abb. 4a

Im südlichen Bereich des Gräberfeldes

von Alle-Les Aiges wurden

gleich nebeneinander zwei Depots
mit Schmuck aus Metall vergraben.

A sud della necropoli di Alle-Les

Aiges, due stipi d'oggetti d'orna-
mento di metallo furono seppellite
l'una accanto all'altra.

Abb. 4b

Das zweite Depot im Gräberfeld
enthielt drei Objekte: eine runde Applique

und ein geripptes Armband aus

Bronze, daran aufgefädelt ein Ohrring

aus einem doppelten Golddraht.

La seconda stipe della necropoli
annoverava tre oggetti: un'applique
circolare e un'armilla a finto torci-
glione di bronzo, sulla quäle fu infi-
lato un anello d'oro ottenuto da un

doppio filo.

weise vor der Erosion geschützt. Trotz Störungen

aus gallorömischer Zeit lassen sich zwei

verschiedene Brandbestattungsarten erkennen.

Jedes Grab enthält die kalzinierten (verbrannten)
Überreste eines Individuums, zusammen mit nicht

verbrannten Beigaben, bestehend aus einer Nadel

oder einem Armband aus Bronze und zwei oder

drei kleinen Keramikgefässen. Der Unterschied

zeigt sich in der Anlage der Gräber: In sechs Fällen

liegen die verbrannten Knochen und die

Beigaben in einer länglichen Grube direkt im Boden,

während in zwei Fällen die menschlichen Überreste

und die Beigaben in einer grossen Keramikurne

in einer runden Grube deponiert wurden.

Generell lässt sich sagen, dass die erste

Bestattungsart zu Beginn der Spätbronzezeit, zwischen

etwa 1350 und 1280 v.Chr. üblich war, während

die zweite anschliessend bis ans Ende der Epoche

um 800 v.Chr. zu beobachten ist. Dies zeigt
auch eine Nekropole in Delemont. Dort wurden in

der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts v.Chr.

mindestens 35 Urnengräber angelegt. Im Friedhof

von Alle, der wahrscheinlich zwischen 1350

und 1200 v.Chr. benutzt wurde, kommen beide

Grabtypen vor; vielleicht waren während einer

gewissen Zeit beide Arten der Bestattung
nebeneinander möglich. Ein ganz ausserordentlicher

Fund kam am Rand des kleinen Friedhofs zum

Vorschein: Dort wurden zwei Depots mit Schmuckstücken

aus Metall entdeckt. Insgesamt enthielten

sie 26 Objekte. Zwei davon waren aus Gold.

Der Grossteil der Funde verweist auf eine kulturelle

Zugehörigkeit zum westlichen Schweizer

Mittelland und zu Frankreich.

Von den zwölf Bestattungen des Friedhofs in Alle-

Les Aiges wurden vorläufig vier anthropologisch

untersucht: die Leichenbrände aus den zwei Urnen

und aus zwei einfachen Grabgruben. Die Analysen

bestätigen, dass jedes Grab den Leichenbrand

eines einzigen Individuums enthielt. Die zwei in den

Urnen bestatteten Menschen waren Erwachsene

von robustem Körperbau; an den mehr bzw.

weniger verwachsenen Nähten zwischen den

Schädelknochen lässt sich ablesen, dass eine Person

ein höheres Alter erreichte als die andere. Bei den

beiden Bestattungen aus den Gruben handelt es

sich ebenfalls um Erwachsene: Ein Individuum

verstarb im Alter zwischen 25 und 35 Jahren, das

andere war auch eher jung gestorben, denn es fehlen

altersbedingte Abnutzungserscheinungen an

den Gelenken und an der Wirbelsäule. Das

Geschlecht liess sich nicht bestimmen.

Die Verbrennungstemperatur bei allen vier

Einäscherungen betrug zwischen 700 und 800 Grad.

Die Knochen wurden vor der Bestattung fein

säuberlich ausgelesen. Hinweise auf eine bestimmte
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Abb. 5

Die Umfriedung (17 x 18,50 m) des
Mausoleums von La Communance
und in etwas verschobener Flucht
die Fundamente des Podiums (2,25
x 4,60 m). Der Graben im Vordergrund

könnte zu einer vorbeiführenden

Strasse gehört haben.

// muro di cinta del mausoleo di La
Communance (17 x 18,50 m) e la

platea del podio (2,25 x 4,60 m) dalle
fondazioni fuori asse. II fossato in
primo piano potrebbe essere indizio
di un tracciato stradale.

Abb. 6

Mausoleum des Lucius Poblicius in

Köln, Mitte 1. Jahrhundert n.Chr.
Dieser Typ scheint, jedenfalls beim
derzeitigen Bearbeitungsstand, dem
Monument von La Communance am
ähnlichsten.

// mausoleo di Lucius Poblicius a
Colonia, metä del I sec. d.C.
Allo stato attuale delle conoscenze,
si tratta del confronto piü stringente
per la struttura di La Communance.
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Knochenselektion gibt es nicht; alle vier grossen
Körperpartien (Kopf, Rumpf, obere Extremitäten,
untere Extremitäten) sind vertreten. Die Platzierung
der verschiedenen Skelettregionen in den Gräbern
lässt kein spezielles Schema erkennen. In einem
Fall sind im oberen Bereich einer Urne die
Knochenreste so geschichtet, als wären sie sorgfältig
hineingeschüttet worden. Die bisher untersuchten
Leichenbrände enthielten keine Tierknochen.
Beide Bestattungsarten - in einer blossen Grube
oder in einer Urne - scheinen gleichzeitig praktiziert

worden zu sein. Es wäre möglich, dass hier

eine Nekropole von zwei ethnisch bzw. kulturell

verschiedenen Gruppen gemeinsam benutzt wurde.
Die Unterschiede im Körperbau zwischen den
robusten Individuen in der Urne und jenen, die in den
blossen Gräbchen bestattet waren, können mit
dem Geschlecht erklärt werden oder auf relativ

grosse Unterschiede im Körperbau innerhalb der
Population hinweisen. Es könnte sich aber auch

um Merkmale verschiedener Gruppen handeln.
Die zukünftigen anthropologischen Untersuchungen

versprechen jedenfalls weitere Erkenntnisse zu

dieser interessanten Fundstelle aus den Anfängen
der Spätbronzezeit. Schon die ersten Ergebnisse

zeigen, dass die Friedhöfe von Alle und von Delemont

wichtige Quellen sind für die Erforschung der

Bestattungssitten in der Spätbronzezeit, da sonst
für diese Epoche schweizweit vor allem die (See-

ufer-)Siedlungsarchäologie dominiert.

Das Grabmonument von La Communance
bei Delemont

Die archäologischen Untersuchungen beim Bau

der Transjurane führten südwestlich von Delemont

zur Entdeckung eines galloromischen
Grabdenkmals, welches einst eine Gesamthöhe von um
die zehn Meter hatte. Es lag an der alten Strasse

von La Communance und entsprach ganz der
römischen Tradition grosser Grabmonumente in

Italien. In unseren Gegenden kennt man erst vier

derartige Bauten.

Das Grab war von einer Mauer umgeben und stand

auf einem rechteckigen Podium, welches in klassi-
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Abb. 7

Ein Pilaster-Kapitell im Komposit-Stil,
gefunden in der Ebene von La

Communance, nach den Ausgrabungen
im Jahr 1838 im Besitz von Auguste
Quiquerez. Länge der Basis 45 cm.

Capitello di pilastro composito
emerso nella pianura di La
Communance e ricuperato nel 1838
da A. Quiquerez, in occasione dei suoi
scavi. Lunghezza della base 45 cm.

Abb. 8

Portrait eines bärtigen Mannes.
Relief aus dem Anfang des 2.

Jahrhunderts n.Chr.

Ritratto di uomo barbuto.
Bassorilievo dell'inizio del II sec. d.C.

Abb. 9

Auge und Schädelfragment eines
Meeresungeheuers, von einem Relief
oder einer Rundplastik (Giebelverzierung?).

Länge 10 cm.

Occhio e calotta cranica di mostro
marino. Bassorilievo o tutto fondo,
acroterio? Lunghezza 10 cm.

Abb. 10

Meeresungeheuer mit Hundekopf.
Grabmonument von Neumagen (D).

Mostro marino con testa di cane.
Monumento funerario di Neumagen.
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scher Manier mit Pilastern, korinthischen Kapitellen
und Kapitellen im Komposit-Stil sowie wahrscheinlich

mit Pflanzenfriesen geschmückt war. Über dem
Podium erhob sich ein tempelartiges Gebäude mit

zwei oder vier Säulen als Haus für den Verstorbenen.

Der pyramidenförmige und mit Schuppen verzierte

Abschluss symbolisierte eine Dachbedeckung.
Dieses Mausoleum erhob sich am Rand der
römischen Strasse, welche aus dem Becken von
Delemont zum Übergang von Les Rangiers und zur
Pierre-Pertuis führte. Es gehörte sicher einem
reichen Grundbesitzer, dessen Villa in der Nähe

stand, vielleicht an der Stelle des heutigen Dorfes
Rossemaison.

Auf den Fragmenten eines Hochreliefs - es handelt

sich um Streufunde - ist ein Kopf abgebildet.
Das leicht Überlebensgrosse Haupt ist bärtig und

trägt eine Frisur mit gleichmässig auf beide
Stirnseiten verteilten Strähnen. Hier ist vielleicht der
Verstorbene oder ein Mitglied seiner Familie porträtiert.
Anhand der Keramikfunde lässt sich der Bau in den

Übergang vom 1. ins 2. Jahrhundert n.Chr. datieren.

Zwischen dem Ende des 5. und der Mitte des 7.

Jahrhunderts wurde das Mausoleum vollständig
abgerissen. Der zum Bau verwendete lokale Kalkstein

liess sich gut bearbeiten. Die Überreste sind
sehr klein fragmentiert; der grösste Block, den man
wieder zusammensetzen konnte, misst 133 mal 60

cm und besteht aus ungefähr 450 Bruchstücken.
Das Grabdenkmal von Delemont wies ein ganzes
Programm figürlicher Darstellungen auf. Die meisten

der identifizierbaren Bruchstücke stammen von

bandförmigen Reliefs, welche als Friesbänder das
Podium und die Aedicula schmückten. Diese
Reliefs stellten wahrscheinlich einen Umzug mit

Meeresgottheiten dar und zeigen zugleich den

triumphierenden Bacchus mit seinem Gefolge. Solche

Szenen, die ein glückliches Weiterleben nach dem
Tod symbolisieren, sind auf Grabdenkmälern
geläufig und sowohl in der Schweiz (Avenches-En

Chaplix, VD) in Norditalien (Aquileja), in Frankreich

(St-Remy-de-Provence) und im Rheinland (Mainz,

Köln, Trier) zu finden. Einige Bruchstücke mit
Faltenwurf in Lebensgrosse könnten zu den Statuen

des bzw. der Verstorbenen gehört haben, welche
als Rundplastik gearbeitet ursprünglich in der
Aedicula standen. Das verwendete Material und die

Qualität der Ausführung lassen mindestens zwei

verschiedene Bildhauer erkennen. Die qualitativ besten

Stücke, Arbeiten von guten einheimischen
Bildhauern, sind aus einem feinkörnigen weisslichen
Stein gehauen, die anderen aus einem grobkörnigeren

Kalkstein. Die Fragmente von La Communance

zeigen in Stil und Bearbeitung Anklänge an
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